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Spiritus raphani comp o fitas Ph. Lond,
(Rec. Baph. ruftic. Gort, aurant aua Lib. ij, Goch«
leariae rec. Lib. jv, Nuc. mofchat. Unc. /. Spitr*
vin. ten. Cong. ij,) Gegen den Scorbut zu Dr. ij.
— Unc. is. Auch ftatt Spirit. cochl.

Hieher gehören noch: die Laucharten, die
Schallotten, das Schlangenlauch, derPor-
ro, die Zwiebeln, u. a. m.

III. Knollichte Wurzeln, Rad. tuberofae.

24 Radix Solatu tueurosi,. Pyra terrae,
{Solanum tub er ofiim Bot.) Kartof¬
feln, Grun'dbirneu. Stammen urfprung.
lieh nus Chili und gedeihen unter allen Hirn-
melsjtrichen. [Abb. Blachiv. 5Z$. a, und b.)

Der erfte Schriftfteller, der ihrer erwähnt, ift
Peter Martyr im lahr 1493. Es {übt davon
mehre bekannte Abarten. Sie enthalten viel Kle¬
ber und Amvlum. [Nach Einhof enthalten fie
keinen Rieber,]

Aufser den Getraidearten find wenige Gewächfe
von fo allgemeinem Nutzen, Sie haben drei vor¬
zügliche Eigehfchaften: fie find fiark nährend,
wohlfchmeckend und wohlfeil. Dadurch werden
fie, befonders für arme Leute, jetzt unentbehrlich.
Allein, eben deshalb wird nicht leicht mit einem
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Nahrungsmittel gröfserer Mifsbrauch getrieben, als
niit diefero,- Sie find an üch eine leicht verdauli¬
che und gefunde SpeWe; nur durch das Uebermafs
werden fie, wia jedes andere Nahrungsmittel,
fchädlich. ich halte'es für übertrieben, was im
Journal für Deutfchland v. J. 1726. von den Revo¬
lutionen in Krankheiten und von der gröfsern
Mortalität, welche die Kartoffeln veranlaffen fol-
len, gefegt ift.

Man hat hin und wieder beobachtet, dafs ei¬
nige Arten von frühzeitigen Kartoffeln nach dem
Genufs allerlei fchädliche Zufälle verurfachen. Dies
gefchieht aber nicht von allen, und es fcheint
mehr von einer Ausartung herzurühren. Man kann
lieh dagegen fiebern, wenn man fie vor dem Ko¬
chen einige Zeit lang in Waffer einweicht, oder
während des Kochens einige male mit frtfebem
Waller übergiefst. Es ift zwar ein allgemeines,
aber gewifs irriges Vorurtheil, dafs die jungen,
oder, wie man fagt unreifen Kartoffeln ungeTund
find. Wir geniefsen ja faft alle Vegetabilien im
Sommer unreif. Eigentlich werden auch nicht die
Kartoffeln, fondern blofs ihre Samen reif. [Letz¬
teres ift wol nicht im Ernft gemeint, und in Be¬
treff des erftern ift es doch wohl möglich, dafs
die fogenannten unreifen, oder in der kräftigften
Entwicklung begriffenen Wurzelknollen einer 3o-
lanumart unter gewiffen Umftanden, z. ß.
bei der Cultur in einem fetten dumpfigen Boden,
ungewöhnlich, viel Narkotifches enthielten. Eini-
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ge Kartoffeln legen auch ihre Knollen mehr an
der Oberiiäcbe. der Erde an, fo dafs dieMben
gröfsientheils grün, und dabei vielleicht narkotifch
Werden,]

Die rohen Kartoffeln find ein gutes Mittel wi¬
der den Scorbut. Blane und Gillespie (Aus-
erl. Abbandll, fiir prakt. Aerzte B. XII.) liefsen
bei hohem Grade von Scorbut täglich einige rohe
Kartoffeln eilen, und die Kranken wurden in kur¬
zem wieder hergeftellt. Die gequetfchten rohen
Kartoffeln find eins der bellen Hausmittel gegen
Verbrennungen, oft frifch aufgelegt.

Die Kartoffelbläuer hält man gewöhnlich für
betäubend, weil das Gefchlecht zum Solanum-
Gefchlecht gehört; allein bis jetzt find noch keine
eigentliche Verfuche damit angeftellt. Wenigftens
hat dies auf die Frucht in den gewöhnlichen Fäl¬
len keinen Einilufs,

£Der KartoffeHago (Amylum folani tube-
rofi granulatum) ift ein fehr fchmackhaftes und
brauchbares Surrogat des wahren Sago, und es gilt
durchaus nicht von ihm, was nur zu oft von den
meiften gepriefenen Stellvertretern: dafs fie höch-
ftens als Nothbehelf dienen. Da er viel fchneller
gar wird, als der eigentliche Sago, fo kann man ihn
befonders auf Reifen und in ähnlichen Fällen brau¬
chen, um mit kochendem Waffer und einer Sup¬
pentafel fchnell eine angenehme und nahrhafte
Suppe zu bereiten.
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Auch Branntwein u. a. Bedürfnifle werden
jetzt mit Vortheil au& Kartoffeln bereitet.

25. Pobia terrae, (Jlelianthus tubero-
fns Bot,) Erdäpfel, Taupinambours.
TVild in Südamerica; im Elfafs nni in Lo¬
thringen häufig in Gärten gebau't, {Abb,
Jacq. Hort. 161.

Enthalten viel Kleber und Amylum und etwas
Adflringens. Sie und fehr Tchmackbaft und wer¬
den im nordöftHchen Frankreich häufig als Züge-
Kaufe und in Flelfchfuppen genolTen,

(Trüffeln. —• Morcheln.)

1P. Früchte: Ohß; Fructus horaei.

Ge. Gottlieb Richter, de faJubritate
fructuum horaeorum.

[Die fäuerlichen 'Sommerfrüchte (Fructus ho¬
raei, rnxproi wpxioi) enthalten neben dem Pflanzen-
fchleim, mehre Pflanzenfäuren: Effigfäure, Wein-
fleinfäure, Citronenfänre, Aepfelfäure u, f. w„ und
dienen fehr gut als kühlende, durftftillende, etwas
nährende Mittel. Bei fchwarhen Verdnuungs-
werhzeugen cntftehen danach leicht Blähungen,
Leibfchmerzen und Durchfälle,

JB o er ha av e , van S wie t en, Spiclmann
fucbten und — fanden darin eine Seife, welche
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